
3. Liga

 Wehen Wiesbaden - Hallescher FC 0:3
 VfB Stuttgart II - Hansa Rostock 4:1
 Jahn Regensburg - MSV Duisburg (A) 1:1
 Holstein Kiel (N) - Stuttg. Kickers 0:0
 SV Elversberg (N) - FC Saarbrücken 3:1
 VfL Osnabrück - SV Darmstadt 1:1
Unterhaching - Bor. Dortmund II 2:1
 FC Heidenheim - Chemnitzer FC 3:0
 RB Leipzig (N) - Wacker Burghausen 0:1
 RW Erfurt - Preußen Münster 0:0

Sp Tore P
  1. FC Heidenheim 22 38:13 50
  2. RB Leipzig (N) 22 34:24 40
  3. SV Darmstadt 22 34:19 36
  4. Hansa Rostock 22 28:32 35
  5. RW Erfurt 22 33:24 33
  6. VfL Osnabrück 22 28:25 32
  7. Wehen Wiesbaden 22 26:29 31
  8. SpVgg Unterhaching 22 30:35 31
  9. VfB Stuttgart II 22 30:30 29
 10. MSV Duisburg (A) 22 28:28 29
 11. Preußen Münster 22 34:31 28
 12. Jahn Regensburg (A) 22 30:31 28
 13. Bor. Dortmund II 22 30:34 28
 14. SV Elversberg (N) 22 20:29 28
 15. Hallescher FC 22 23:26 27
 16. Stuttg. Kickers 22 26:27 26
 17. Chemnitzer FC 22 24:29 26
 18. Holstein Kiel (N) 22 24:23 25
 19. Wacker Burghausen 22 23:41 20
 20. FC Saarbrücken 22 25:38 19

FUSSBALL

OBERSTDORF — Wer soll Eric Frenzel
stoppen? Seinem Zimmerkollegen
Björn Kircheisen fällt da keiner ein:
„Ich bin mir sicher. Wenn man den
Eric momentan nachts halb zwölf
weckt, dann springt und läuft er
auch allen davon“, meint der Erzge-
birger anerkennend und lacht dabei.
Als Siebenter beendete der 30-Jähri-
ge gestern in Oberstdorf die Olym-
piageneralprobe mit dem besten Sai-
sonresultat und zudem mit der
schnellsten Laufzeit. Obwohl die
vier stärksten Norweger und das
US-Team im Allgäu fehlten, will
Kircheisen seine Laufform als Mut-
macher mit nach Sotschi nehmen,
wo er sich allerdings mit guten Trai-
ningsleistungen auf der Schanze für
einen Start anbieten muss.

In der deutschen Teamhierarchie
nimmt er nach einer im Springen
verkorksten Saison vorerst Rang
fünf ein. „Der erste Wettkampf auf
der kleinen Schanze in Sotschi ist
weg. Das sehe ich ein. Auf der gro-
ßen Schanze komme ich aber ohne-
hin besser zurecht. Ich habe nichts
mehr zu verlieren“, schätzte Kirch-
eisen ein und hofft besonders auf
einen Einsatz im Teamwettbewerb,
in dem die Laufleistung höher be-
wertet ist als im Einzel. Sotschi wer-
den in jedem Fall seine vierten Win-
terspiele. Von allen Großereignissen
seit Olympia 2002 inklusive Welt-
meisterschaften kehrte er mit einer
Medaille heim. Nur Gold fehlt noch
in der Sammlung.

Jene Farbe also, mit der Doppel-
Weltmeister Eric Frenzel schon im
Trophäenschrank vertreten ist.
Beim jungen Familienvater müsste
schon eine Menge schief laufen, soll-
te es nach Team-Bronze in Vancou-
ver nicht mit einer Einzelmedaille
in Sotschi klappen. In Oberstdorf
feierte Eric Frenzel seinen siebenten
Weltcuptriumph in diesem Winter,
den 16. insgesamt. Ob in der Loipe
nach starker Sprungleistung allein

vornweg oder mit taktischer Meis-
terleistung und unwiderstehlichem
Spurt auf der Zielgeraden – am Ende
jubelte meist der Schützling von
Heimtrainer Jens Einsiedel. Eric
Frenzel schwimmt einfach auf einer
Erfolgswelle. Dass dies wie im
Rausch geschieht, bestätigt er nicht:
„Ich weiß schon, was und wie ich es

machen muss. Sonst wäre ja auch
diese Konstanz nicht da. Aber jeder
Sieg gibt natürlich Selbstsicherheit.
Klar, ich habe einen Lauf.“

Und was für einen: In Oberstdorf
attackierte der 25-Jährige vom WSC
Oberwiesenthal genauso wie am
Vortag im Team am letzten Anstieg
– und siegte beide Male scheinbar
mühelos. Am Samstag ließ er sogar
Jason Lamy Chappuis nicht den
Hauch einer Chance – gegen den
ausgebufften viermaligen Welt-

meister aus Frankreich hatte Frenzel
schon so manchen Spurt verloren.
„Das gibt Auftrieb, gegen Jason mal
den Längeren gezogen zu haben“,
sagte Sachsens Olympiahoffnung.

Mit der Rolle des Top-Favoriten
in Sotschi muss sich der Sportsoldat
bis zum ersten Wettbewerb am
12. Februar anfreunden. Eric Fren-
zel, der schon oft starke Nerven be-
wies und als ausgesprochener Wett-
kampftyp gilt, glaubt diese Situation
meistern zu können. Schließlich ist
er auch als Weltmeister mit allseits
hohen Erwartungen – inklusive der
eigenen – in die Saison gestartet.
„Die vier Weltcupsiege in Folge ha-
ben meine Stellung im Prinzip nur
unterstrichen. Auch wenn jetzt die
Schulterklopfer zunehmen werden.
Ich bin mir sicher, dass Sotschi kein
Selbstläufer wird. Olympia ist
Olympia. Da werde ich mir für
irgendwelche Erfolge im Weltcup
nichts mehr kaufen können“, mein-
te Eric Frenzel. Trotzdem will er die
deutsche Mannschaft in Sotschi
zum ersten Teamgold seit 1988 füh-
ren: „Das ist unser erklärtes Ziel.“

Dazu müssen die DSV-Kombinie-
rer mit Ausnahme von Frenzel aller-

dings ihre Sprungprobleme in den
Griff bekommen. Sowohl im Team
als auch im Einzel schwächelten
Tino Edelmann und Co. Während
Frenzel am Samstag noch für ein
Happyend sorgen konnte, landeten
Johannes Rydzek, Kircheisen und
Edelmann auf den Plätzen sechs bis
acht – das Optimum angesichts
mauer Sprünge. „Es gibt noch viel zu
verbessern“, erklärte Bundestrainer
Hermann Weinbuch, der seine Ath-
leten nach einem Kurzurlaub er-
neut in Oberstdorf zum intensiven
Sprungtraining bittet – die Proble-
me auf dem großen Bakken waren
offensichtlich. „Wir hatten Schwie-
rigkeiten, weil wir die letzten Wo-
chen nur auf kleinen Schanzen un-
terwegs waren, uns die Umstellung
auf die schnellere Geschwindigkeit
Probleme bereitete“, erklärte Coach
Ronny Ackermann. Ein Aussetzer
wie der von Fabian Rießle, der sich
beim Teamwettkampf im direkten
Duell 19 Meter vom Österreicher
Denifl abnehmen ließ, könnte im
Medaillenkampf von Sotschi ent-
scheidend sein – dann würde wohl
auch Ausnahme-Athlet Frenzel
nichts mehr retten können. (mit sid)

Wenn einer siegt und siegt und siegt...
Kombinierer Eric Frenzel
vom WSC Oberwiesenthal
reist als Top-Favorit zu
den Olympischen Winter-
spielen nach Sotschi.

VON THOMAS PRENZEL

Es läuft wie am Schnürchen. Eric Frenzel spurtete gestern zu seinem vierten Weltcup-Einzelsieg in Folge. FOTO: SVEN HOPPE/DPA

Björn
Kircheisen
Kombinierer

FOTO: HENDRIK SCHMIDT/DPA

MELBOURNE — Stanislas Wawrinka
feierte in Melbourne eine eindrucks-
volle Premiere, Rafael Nadal erlebte
den nächsten körperlichen Rück-
schlag, und Li Na machte sich end-
gültig zur chinesischen Legende.
Am Finalwochenende der Australi-
an Open wurde es noch einmal rich-
tig turbulent. Vor allem das Herren-
Finale zwischen Wawrinka und Na-
dal entwickelte sich zum Tennis-
Drama, das der Schweizer gestern
auch deshalb mit 6:3, 6:2, 3:6, 6:3 ge-
wann, weil der spanische Weltrang-

listen-Erste wieder einmal von sei-
nem Körper ausgebremst wurde.

„Ich weiß immer noch nicht ge-
nau, ob ich träume oder nicht“,
meinte Wawrinka nach dem drama-
tischen, aufwühlenden und ver-
rückten Finale. Er ist damit der erste
Spieler seit dem Spanier Sergi Bru-
guera bei den French Open 1993, der
bei einem Grand-Slam-Event die
Nummer eins und zwei der Welt be-
zwang. Nadal war dagegen völlig ge-
knickt. Der Iberer ließ sich erstmals
zu Beginn des zweiten Satzes am Rü-
cken behandeln. Zwar spielte die
Nummer eins danach weiter, war in
seinen Bewegungen aber deutlich
eingeschränkt. Schon während der
Partie saß er bei einem Seitenwech-
sel weinend auf seiner Bank.

Eine Premiere gab es am Yarra Ri-
ver auch für Li Na. Nach zwei verlo-
renen Endspielen 2011 und 2013 ge-
wann die Chinesin erstmals die Aus-
tralian Open und wurde in ihrer
Heimat gefeiert. „Jetzt bist Du eine

Legende“, schrieb die chinesische
Zeitung „Xinkuai Bao“ nach ihrem
7:6 (7:3), 6:0 im Finale am Sonn-
abend gegen die Slowakin Domini-
ka Cibulkova. Hatte man Li Na wäh-
rend des Spiels noch die Angst vor
einer weiteren Niederlage deutlich
angemerkt, fand sie bei ihrer Sieges-
rede die alte Lockerheit wieder,
die sie in Australien so populär ge-
macht hat. Am witzigsten wurde es,
als sie sich an ihren Ehemann Jiang
Shan wandte. „Danke, dass du alles
für mich aufgegeben hast. Du bist
ein netter Kerl“, meinte die Chinesin
unter dem Gelächter der Zuschauer.
„Aber du hast auch verdammt viel
Glück, dass du mich gefunden hast.“

Erfolge gab es auch für das deut-
sche Tennis. Im Finale der Junioren
setzte sich der 16-jährige Hambur-
ger Alexander Zverev gegen Stefan
Kozlov (USA) mit 6:3, 6:0 durch. Im
Rollstuhltennis sicherte sich die Bie-
lefelderin Sabine Ellerbrock ihren
zweiten Grand-Slam-Sieg. (dpa)

Li Na und Wawrinka am Ziel ihrer Träume
Mit den jeweils überra-
schenden Erfolgen des
Schweizers Stanislas
Wawrinka und der
Chinesin Li Na gingen
die Australian Open der
Tennisprofis zu Ende.

Stanislas Wawrinka nach seinem ers-
ten Triumph. FOTO: JASON REED/REUTERS

Li Na präsentiert stolz die Siegertro-
phäe. FOTO: NARENDRA SHRESTHA/DPA

BOXEN

Marco Huck
bleibt Weltmeister
STUTTGART —  Als Marco Huck zum
WM-Kampf in die Halle marschier-
te, wurde er ausgepfiffen und ausge-
buht. Sechs Runden später feierten
ihn die meisten der 11.000 Zuschau-

er in der ausver-
kauften Stuttgar-
ter Hanns-Mar-
tin-Schleyer-Hal-
le. Der Boxwelt-
meister im Crui-
sergewicht hatte
seinen Herausfor-
derer Firat Arslan

in der sechsten Runde zweimal zu
Boden geschickt und durch techni-
schen K. o. besiegt. „Dieser Kampf
geht in die Geschichte ein. Da war so
viel drin mit Hass und Liebe und
allem“, sagte der seit August 2009
amtierende WBO-Champion. Der
Revanchekampf der Stallkollegen
14 Monate nach dem ersten Duell
hat alle Fragen geklärt. Damals war
Huck äußerst umstritten zum Sieger
bestimmt worden. Wann er ins
Schwergewicht wechselt, ist unge-
wiss. „Das wird unser großes Ziel
sein. Ich habe noch keinen Welt-
meister im Schwergewicht“, meinte
Trainer Ulli Wegner. (dpa)
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„Wichtig ist nur,
dass wir gewonnen
haben. Fertig. Aus.
Punkt!“
Trainer Armin Veh von Eintracht Frankfurt

ZITAT DES TAGES

Willy Bogner (72) kommt bei den
Winterspielen in Sotschi zu einem
exotischen Olympia-Einsatz. Der
Mode-Unternehmer wird als Team-

Attaché für die
Ein-Mann-Aus-
wahl des Südsee-
Staates Tonga fun-
gieren, „Für mich
als Olympiafan ist
das was ganz Be-
sonderes, wenn
man mit den Ath-

leten einmarschiert“, betonte er ge-
genüber der „Münchner Abendzei-
tung“. Rodler Fuahea Semi alias Bru-
no Banani hat als erster Winter-
sportler seines Landes den Sprung
zu den Winterspielen geschafft. Als
Ski-Rennfahrer hatte Bogner 1960
und 1964 selbst an Winterspielen
teilgenommen. Seit 1936 bis heute
gehört das Mode-Unternehmen zu
den Ausstattern des deutschen
Olympia-Teams. (dpa)

LEUTE HEUTE

SPORT AM MONTAG Fussball
Heidenheims
Marc Schnatterer
schenkt CFC
drei Tore ein.
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